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Dorfläden bündeln wichtige 
Netzwerke für das Leben auf 
dem Land. In Südbaden hat 
die Landeskirche dafür 
bisher eine Stelle finanziert

BADEN

LANDESKIRCHE & GEMEINDEN
Gesprächig
Das Richtige sagen, mit den 
richtigen Worten – für Landes-
bischöfin Heike Springhart ist 
das ein Schlüsselmoment für 
die Arbeit der Kirche.� S. 3     

DIAKONIE & SOZIALPOLITIK�
Erfahren
4500 Kilometer waren Irene 
und Richard Merkel mit ihrem 
Wohnmobil unterwegs – an den 
Rändern Deutschlands, zugun-
sten der Krebsforschung.� S. 5     

KULTUR & MEDIEN
Weitläufig
Ein Skulpturenpfad verwandelt 
den Radolfzeller Waldfriedhof in 
eine Freiluftgalerie. Das setzt 
neue Akzente und soll zu Be-
gegnungen anregen.� S. 7     
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spezial
Ein  
Mittelpunkt 
für die 
Gemeinde

 D er letzte Einzelhändler auf dem Dorf –
oder im Stadtteil – hat zugemacht. Das 
ist ein Standardanlass für die Gründung 

eines Dorfladens in Bürgerhand, meist als Ge-
nossenschaft. Im Südwesten sind 36 davon der-
zeit beim Genossenschaftsverband registriert. 
Michael Roth berät dort interessierte Dorfge-
meinschaften. „Die Kunden sind dann Mitglied 
der Genossenschaft und identifizieren sich mit 
ihrem Laden“, sagt er. 

Ehrenamtliches Engagement im Laden, von  
der Buchhaltung über den Verkauf bis zur  
Reinigung, sei „elementarer Bestandteil“. Doch  
„ausschließlich ehrenamtlich kann unserer Beo-
bachtung nach kein Dorfladen geführt werden“. 
Auch die Wirtschaftlichkeit abzusichern, etwa 

durch eine Machbarkeitsstudie, sei ein wichtiger 
Baustein für dauerhaftes Gelingen.

Die Dorfläden stehen häufig in einem  
Gesamtkonzept, wie im südbadischen Kleinen 
Wiesental mit dem Projekt-
büro „Im Tal leben ‒ Im Tal 
bleiben“. Melanie Mühl- 
häuser nennt als Aktivitäten  
unter anderem Mittags-
tische oder die Seniorenbe- 
ratungsstelle und ein Digital- 
café. In der 28000-Einwohner-Gemeinde, die 
sich auf 78 Quadratkilometern ausdehnt, sei ein 
gutes Mobilitätskonzept wichtig. Ein eigenes 
Fahrzeug dafür wäre eine große Hilfe, sagt Mühl-
häuser. Auch bei „Im Tal leben“ ist hauptamtliche 

Unterstützung ein wesentliches Rückgrat. Des-
halb bedauert Melanie Mühlhäuser, dass ihre 
bisher von der Kirchengemeinde finanzierte  
Kollegin Fabienne Gentner ihre Arbeit im Früh-

herbst beenden muss.
Peter Schock, Studien-

leiter der Evangelischen 
Akademie Baden, kennt das 
Projekt und Diakonin Gent-
ner, die es mit aufgebaut 
hat. Er versteht, dass sie an 

anderer Stelle dringend gebraucht wird, würde 
sich aber wünschen, dass die Kirche trotzdem in 
dem Projekt bleibt. Es helfe wirkungsvoll „dass 
Menschen möglichst lange an ihrem angestamm-
ten Lebensort bleiben können“.�SUSANNE MÜLLER

Hauptamtliche sind 
wichtige Stützen 
für das Projekt

Wenn andere Geschäfte schließen, schlägt die Stunde der Dorfläden
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Karlsruhe. Das Wort von der „Zeitenwende“ und 
die aktuellen Krisensituationen waren Thema 
beim Empfang des „Karlsruher Foyers Kirche und 
Recht“. In diesem Rahmen tauschen sich Evan-
gelische und Katholische Kirche in Baden regel-
mäßig mit Vertreter:innen der Bundesjustiz aus.

„Wir leben in der Hoffnung, dass das Recht, 
nicht die Macht siegt“, sagte Landesbischöfin 
Heike Springhart in ihrem Grußwort. Dies sei 
auch der Motor für die Arbeut der Gerichte. Sie 
werde für Christ:innen konkret darin, „dass  
Geschundene Heilung erfahren, dass Armen  
Gerechtigkeit widerfährt und dass das Recht  
blühe wie Wasserströme“.

Die Präsidentin des Bundesgerichtshofs,  
Bettina Limperg, forderte von den wohlhabenden 
Ländern mehr Einsatz für Gerechtigkeit. „Zeiten-
wende, das hieße auch den eigenen Komfort in 
Frage zu stellen, unseren immer noch unermess-
lichen Reichtum zu teilen, unsere Errungen- 

schaften der demokratischen Kultur und der 
Ideen des Rechtsstaates vehementer zu vertei- 
digen“, so die Juristin.

Den vom Bundeskanzler im Bezug auf den 
Krieg in der Ukraine verwendeten Begriff der 
„Zeitenwende“ weitete Prälat Karl Jüsten, Leiter 
des Kommissariats der Bischöfe am Katholischen 
Büro in Berlin, auf die Corona-Pandemie, den  
Klimawandel und die Digitalisierung aus.Aufgabe 
der Institutionen sei es, „sachlich begründet und 
ethisch fundiert zu den Veränderungsprozessen 
Stellung zu nehmen“ und dabei „eigene Posi- 
tionen selbstkritisch in Frage zu stellen“.

Nach Ansicht des Freiburger Erzbischofs  
Stephan Burger steht auch die Kirche vor einer 
„Zeitenwende“. Der anhaltende Mitgliederverlust 
stelle einen Umbruch dar. Viele Gläubige fänden 
in den Kirchen keine Antworten mehr und lebten 
ihren Glauben individuell aus. Der Glaube sei 
aber auf Gemeinschaft angelegt. (epd/red)

Kirchen/Justiz

Eine „Zeitenwende“ – auch für die Kirchen

Farbenspiel Mit einer Lichtinszenierung wurde das Innere der Mannheimer Markus-
kirche wirkungsvoll in Szene gesetzt. Die Aktion mit dem Farbton „Rot“ war Auftakt  
einer Reihe. Ab 1. Oktober folgt „Grün“ in der Johanneskirche, im November dann „Blau“ 
in der Matthäuskirche und am 17. Dezember schließlich „Gelb“ in der Lukaskirche.

Bildung/Religionen
Interreligiöser Wettbewerb 
startet im Herbst

Stuttgart. Kommendes Schuljahr soll der 
neue Schülerwettbewerb „Abraham hat 
viele Kinder – Glaube verbindet“ starten. 
Teilnehmen können Schüler:innen ab der 
achten Klasse. Möglich sind schriftliche 
Arbeiten, aber auch bildnerische und  
digitale Formate. Der Wettbewerb ist  
Bestandteil eines Konzepts, bei dem sich 
Kirchen und Religionsgemeinschaften in 
Baden-Württemberg im Rahmen einer 
Ergänzung der „Fellbacher Erklärung“ 
verpflichtet haben, künftig noch enger 
gemeinsam gegen Antisemitismus vorzu-
gehen. Die Bildungsverantwortlichen der 
Diözesen und Landeskirchen betonen in 
einer Mitteilung die Bedeutung des inter-
religiösen Dialogs in einer Zeit vieler 
Spannungen und Konflikte. (epd)
www.km-bw.de

Kirche/Personen
Altbischof Cornelius-Bundschuh 
zum 65. Geburtstag gewürdigt

Karlsruhe. Der frühere Landesbischof 
Jochen Cornelius-Bundschuh ist am  
30. Juli 65 Jahre alt geworden. Nach- 
folgerin Heike Springhart würdigte seinen  
„visionären Blick, seine biblisch orien-
tierte Theologie und seine Leidenschaft 
für eine gesellschaftsrelevante Kirche“. 
Dass die Vollversammlung des Ökume-
nischen Rates nun nach Karlsruhe kom- 
me, sei auch mit sein Verdienst. (epd)

Gemeinden/Denkmale
Heiliggeistgemeinde 
verkauft Kirchenbänke

Heidelberg. Kirchenbänke und Stühle 
aus Eichenholz sowie tonnenschwere 
Panzerglasvitrinen verkauft die Heilig-
geistkirche in Heidelberg. Sie stammen 
von der Nord- und Südempore, wo zu-
künftig eine Ausstellung zur Bibliotheca
Palatina zu sehen sein soll. Interes- 
sierte können unter Tel. 0173-8617006  
Kontakt aufnehmen. (epd)
www.ekihd.de
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Karlsruhe. Man muss miteinander reden und den Frieden als Ziel haben. Davon ist 
Heike Springhart überzeugt. Herausfordernde Probleme in Kirche und Gesellschaft 
ließen sich nicht „weglächeln“. Sie brauchten vielmehr gute Kommunikation, um
Lösungen zu finden, sagte die Landesbischöfin in ihrer 100-Tage-Bilanz. 

In der Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK), die vom 
31. August bis 8. September in Karlsruhe tagt, sehe sie eine Hoffnung sowohl an-
gesichts des Kriegs in der Ukraine als auch der gespannten Lage im Nahen Osten. 
Auch hier setzt Springhart auf die Macht des Gesprächs. Um sich über die Situation 
im Nahen Osten zu informieren, sei sie ins Heilige Land gereist. Die Situation vor  
Ort sei nach Aussagen ihrer Gesprächspartnerinnen und Gesprächspartner „schwie-

riger denn je“, sagte die Bischöfin. 
Sicher sei: „Wir hier werden den 
Nahostkonflikt nicht lösen.“

Aktuelle Problemlagen hier- 
zulande wie Mitgliederschwund, 
soziale Gerechtigkeit oder dass 

Menschen von sexualisierter Gewalt auch in Kirche und Diakonie betroffen sind, will 
Springhart mutig angehen. Die geplante Aufarbeitungskommission der Südkirchen 
Bayern, Baden, Württemberg und Pfalz wolle einen Schwerpunkt auf die Bedürfnisse 
der Betroffenen und die Unabhängigkeit von beteiligten Expertinnen und Experten 
legen.

Dass die Kirche heute nicht mehr selbstverständlich zum Lebensalltag der Men-
schen gehöre, sondern sich erklären müsse, betrachtet Springhart als Chance. Sie 
sehe beispielsweise Bedarf für „Kasualagenturen“, an die sich Menschen bei Taufen 
oder Trauungen wenden könnten. Menschen hörten durchaus zu, wenn theologisch 
gut begründet „in unverstellter Sprache gesagt wird, was zu sagen ist“. Eine gute 
theologische Ausbildung vermittle diese Fähigkeit, auch wenn es keine spezielle 
„Ausbildungsstätte für frische Sprache“ gebe. Auch von der ÖRK-Vollversammlung 
erhofft sich die Bischöfin dazu Impulse bis hinein in die Gemeinden vor Ort. (epd)
www.ekiba.de

Heike Spring-
hart predigt bei 
ihrer Einführung  
als Landes- 
bischöfin in der 
Stadtkirche 
Karlsruhe

Die Macht des Gesprächs
Eine gute Kommunikation ist für Landesbischöfin  
Heike Springhart der Schlüssel zur Lösung vieler Konflikte.  
Auf internationaler Ebene wie auch vor Ort

Engagement/Frieden
Landeskirche entsendet 
29 junge Freiwillige

Karlsruhe. Die Corona-Pause ist auch für 
den Freiwilligen Ökumenischen Friedens-
dienst erst einmal beendet: im Juli ent- 
sandte die badische Landeskirche weider 
29 junge Frauen und Männer an inter- 
nationale Einsatzorte. Die Programm- 
teilnehmer gehen in insgesamt sieben 
Länder: Paraguay, Uruguay, Argentinien, 
Costa Rica, Israel/Ostjerusalem, Italien 
und Rumänien. Zum ersten Mal seit  
Beginn der Corona-Pandemie dürfen die 
Freiwilligen dieses Jahr wieder in Einsatz-
stellen in Mittel- und Lateinamerika. Die 
gesellschaftliche und politische Weltlage 
sei gegenwärtig alles andere als friedlich, 
hob Landesjugendpfarrer Jens Adam  
hervor. Er dankte den jungen Menschen, 
dass sie mit ihrem Dienst im Namen von 
Jesus Christus ein Zeichen setzten. (epd)
https://freiwillige-vor.org

Schulen/Auszeichnung
Schülerprojekte erhalten 
Friedenspreise

Karlsruhe. Schüler des Bildungszen-
trums Bodensee-Schule St. Martin in 
Friedrichshafen haben den mit 500 Euro 
dotierten ersten Preis beim „Ulli-Thiel- 
Friedenspreis“ gewonnen. Sie hatten  
eine Friedenskundgebung gegen den 
Krieg in der Ukraine mit 2500 Teilneh-
mern organisiert. Der mit 400 Euro  
dotierte zweite Preis ging an die „Lern-
gruppe 3b“ der Spitalhof-Gemeinschafts-
schule in Ulm für ihren digitalen Gedicht- 
band zum Thema Frieden und Freund-
schaft. Zwei dritte Preise gewannen die 
Hubert-Burda-Grundschule in Offenburg 
und das Melanchthon-Gymnasium in 
Bretten. Der Preis wird seit 2019 jähr- 
lich von der badischen Landeskirche,  
der Deutschen Friedensgesellschaft,  
Pax Christi Baden-Württemberg sowie 
„PaxAn“, Werkstatt für Pazifismus,  
Friedenspädagogik und Völkerverstän- 
digung ausgelobt. Namensgeber ist der 
Karlsruher Friedensaktivist und Sonder-
schullehrer Ulli Thiel (1943 - 2014). (epd)
www.ulli-thiel-friedenspreis.de

„In unverstellter Sprache das sagen, 
was zu sagen ist“
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Karlsruhe. Kinder erleben Krieg und Flucht an-
ders als Erwachsene. Zur Verarbeitung seelischer 
Traumata benötigen sie eine spezielle – kindge- 
rechte – Psychotherapie. Die Behandlungs- 
initiative Opferschutz (BIOS-BW) in Karlsruhe  
bietet seit April Hilfe für traumatisierte Kinder  
an. Unterstützt wird das neue Angebot von der 
Kinderhilfsaktion Herzenssache. 

Entwurzelung und Todesangst bis hin zu er-
lebten Verlusten seien Themen, mit denen sich 
diese Kinder im Moment konfrontiert sehen, sagt 
der therapeutische Leiter bei BIOS-BW Thomas 

Hillecke. Die Traumatisierung zeige sich bei den sieben bis 16 Jahre alten Klienten 
in Absencen, Traurigkeit, Ess- oder Aufmerksamkeitsdefizitstörungen. Oft machten 
Schulen darauf aufmerksam, berichtet er.

Zur Behandlung der Menschen aus der Ukraine stehen muttersprachliche  
Psychologen, Therapeuten sowie eine Dolmetscherin bereit. Die Psychiaterin Iryna 
Shapoval und die Psychotherapeutin Julia Melnychuk berichten von einer Doppel-
belastung geflüchteter Kinder.

In die Ängste um die eigene Zukunft mische sich die Sorge um die Familie. Die 
16-jährige Tochter und der 11-jährige Sohn einer geflüchteten Mutter etwa litten 
unter der Trennung. „Sie vermissen ihren Vater, der in einer umkämpften Zone unter 
Beschuss steht“, sagte Melnychuk. Durch die Trennung der Familie sei die Mutter 
psychisch labil geworden. Sie könne die Kinder zurzeit nicht unterstützen, so die 
Psychologin. Aufgabe der Therapie sei es, die Kinder im Alltag zu unterstützen und 
zu stabilisieren, erläutert Shapoval.

Aus eigener Fluchterfahrung weiß sie: Der Austausch, das Sprechen über das 
Trauma hilft, negative Emotionen zu akzeptieren. Bei sehr kleinen Kindern unter drei 
Jahren besteht die Therapie in Spiel- und Mal-Angeboten. (epd)
www.hilfe-fuer-opfer.de/psz

Auf der Flucht vor 
dem Krieg wurden 
ukrainische Kinder 

oft traumatisiert

Karlsruhe/Stuttgart/Freiburg. Caritas und Dia-
konie in Baden-Württemberg appellieren an die 
Betriebe im Südwesten, auch jungen Menschen 
mit Hauptschulabschluss eine Ausbildungschan-
ce zu geben. Vor dem Start ins neue Ausbildungs-
jahr am 1. September seien noch viele Bewerber 
ohne Vertrag, hieß es in einer gemeinsamen  
Mitteilung Ende Juli. Im Juni seien 18.000 junge 
Menschen unversorgt gewesen – bei 38.700  
offenen Ausbildungsplätzen.

Diakonie und Caritas weisen darauf hin, dass 
örtliche Arbeitsagenturen die Betriebe unter-

stützten, etwa durch Sprachunterricht oder  
spezielle Ausbildungsbegleiter für die Azubis. 
Diese Unterstützungsangebote sein oft gar nicht 
bekannt. Auch die kirchlichen Sozialwerke unter-
stützten mit verschiedenen Programmen das 
Gelingen der Ausbildung, hieß es weiter. Sie  
warnen vor den Folgen, wenn junge Menschen 
keine Berufsausbildung starten und stattdessen 
zu jobben beginnen. Eine fehlende Ausbildung 
mindere Entwicklungschancen und mache  
später anfälliger für Arbeitslosigkeit. (epd)
www.diakonie-baden.de

Hilfe für Flüchtlingskinder
Ukrainische Kinder und Jugendliche suchen therapeutische 
Hilfe beim Psychosozialen Netzwerk Nordbaden

Ausbildung/Beruf

Auch Hauptschüler:innen eine Lehre anbieten

Berufe/Qualifizierung
Intensivpflege-Ausbildung 
soll deutlich kürzer werden

Stuttgart. Vier Jahre statt fünfeinhalb 
soll künftig die Ausbildung zur Inten-
sivpflege in Baden-Württemberg dauern. 
Das Gesundheitsministerium hat fünf 
Modellprojekte an den Unikliniken in 
Freiburg, Heidelberg, Mannheim, Tübin-
gen und Ulm genehmigt. Damit solle  
unter anderem das Berufsbild attraktiver 
werden, heißt es in einer Mitteilung.  
Derzeit absolvieren Auszubildende drei 
Jahre Ausbildung zur Pflegefachperson, 
erwerben danach ein Jahr Berufserfah-
rung und setzen dann eineinhalb Jahre 
lang mit einer Weiterbildung fort. Im nun 
genehmigten „3+1-Modell“ ist nach den 
drei Jahren Grundausbildung eine einjäh-
rige spezialisierte Weiterbildung vorge- 
sehen. Um eine Überforderung der  
Pflegekräfte zu vermeiden, seien ande-
rem ein Resilienz-Training, Coaching und 
Supervision geplant. Die Modellträger 
seien zudem verpflichtet, Angebote für 
eine seelsorgerliche Betreuung während 
der Ausbildungszeit sicherzustellen.(epd)
www.sozialministerium-bw.de

Projekt/Klinik
Krebskranke gestalten 
persönliche Hörbücher

Heidelberg. Am Nationalen Centrum für 
Tumorerkrankungen (NCT) Heidelberg 
und am Universitätsklinikum Heidelberg 
(UKHD) können unheilbar an Krebs er-
krankte Patienten ein Familienhörbuch 
erstellen. Dafür sprechen sie mit Unter-
stützung von Audioprofis ihre Lebensge-
schichte ein. Eine Begleitstudie unter-
sucht an 50 Projektteilnehmern, wie sich 
die Auseinandersetzung mit der eigenen 
Biographie und die Arbeit am Hörbuch 
auf die Bewältigung der Erkrankung  
auswirken. Die Studie wird mithilfe einer 
Spende finanziert. Mit dem persönlichen 
Familienhörbuch sollen Mütter und  
Väter zu Wort kommen, die ihre Lebens- 
geschichte für die eigenen Kinder und  
Angehörigen okumentieren möchten.  
Jedes Buch werde „ein Zukunftsgeschenk 
für die Hinterbliebenen“. (epd)
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Gaggenau. Es sollte etwas „Soziales“ sein, für 
das sie sich im Ruhestand einsetzen würden. Das 
stand für Irene und Richard Merkel schon lange 
fest. Das Ehepaar aus Gaggenau sammelt Spen-
den für die Erforschung seltener Krebsarten bei 
Kindern und Jugendlichen. Rund 4500 Kilometer 
hat es dazu mit dem Wohnmobil zurückgelegt.

Nach dem Motto „Der Weg ist das Ziel“ fuh-
ren die Merkels einmal rund um Deutschland 
herum – immer an der Grenze entlang. „Grenz
erfahrungen“ lautete die Devise. Autobahnen 
seien für sie tabu, betont die 67-Jährige Irene 
Merkel. Die Route führe über kleine Grenzsträß-
chen. Dort gehe es langsam voran. Bei Tempo 40 
im Durchschnitt konnte das Ehepaar die Beson-
derheiten an den Übergängen zu 
den Anrainerstaaten Deutsch-
lands bewusst wahrnehmen.

„Wir wollten die verborgenen 
Schönheiten und Persönlichkeiten 
des Alltags kennen lernen“, erklärt 
Irene Merkel. Am meisten überrascht habe sie 
das saarländisch/lothringische 70-Häuser-Dorf 
Leidingen. „Auf der rechten Seite der Haupt
straße leben Deutsche, auf der linken Seite Fran-
zosen, es wehen die jeweiligen Fahnen“, be-
schreibt Merkel das Miteinander in dem geteilten 
Dorf ohne Grenzpfosten. Anderswo markieren 
Grenzflüsse, Deiche oder Schranken die Menta-
litäts-, Sprach- oder landschaftlichen Unter-

schiede. Die Eindrücke der Reise hat das Ehepaar 
in einem Blog auf einer eigens für die Spenden-
tour eingerichteten Homepage festgehalten.

Wer im Blog erwähnt ist, leistet in der Regel 
auch eine Spende. Das Geld geht direkt an die 
„Cooperative Weichteilsarkom Studiengruppe“ 
(CWS) am Olgahospital Stuttgart. Die Studien-
gruppe ist eine von weltweit drei Forschungs- 
stätten, die seltene Krebsarten bei jungen  
Menschen wie das Synovialsarkom erforschen. 
Ein Ziel der Studien sei es, schreibt Irene Merkel 
auf ihrer Website, die passende Chemotherapie 
für den jeweiligen Patienten zu finden. Zu dem 
Spendenzweck sei sie über ihre frühere Arbeit als 
Hörfunkjournalistin gekommen.

Wie viel Geld bei ihrer Reise genau zusam-
mengekommen ist, wissen die Merkels gar nicht. 
Die Sammlung geht auch nach der Tour online 
weiter. Ein Spenden-Held steht für das Ehepaar 
bereits fest. Es sei der neunjährige Paul aus  
ihren Nachbarort Oberweier, der von seinem 
Kommunionsgeld spontan 123,45 Euro für die 
gute Sache gegeben habe.� SUSANNE LOHSE

www.merkels-grenzerfahrungen.de

„Grenzerfahrungen“ mit Mehrwert
Mit dem Wohnmobil fährt ein badisches Ehepaar an der deutschen  
Grenze entlang. Die beiden sammeln Reiseeindrücke, aber auch Spenden 
für die Krebsforschung am Stuttgarter Olgahospital

Über 4000 Kilo-
meter haben  
Irene und Richard 
Merkel einmal 
rund um Deutsch-
land zurückgelegt

Es geht darum, die jeweils 
passende Therapie zu finden 

Begleitung/Eltern
Hilfsprogramm für  
junge Familien

Wertheim. Das Projekt „wellcome“ des 
Diakonischen Werks im Main-Tauber-
Kreis hat sein zehnjähriges Bestehen  
gefeiert. Ehrenamtliche haben in dieser 
Zeit in fast 2000 Einsatzstunden die  
Familien von knapp 100 Neugeborenen 
begleitet, teilte die Wertheimer Diakonie- 
Beratungsstellenleiterin und wellcome- 
Koordinatorin Elke Hauenstein mit. Die 
Ehrenamtlichen unterstützen Familien 
nach der Geburt individuell, beispiels- 
weise in der Betreuung der Neugebore-
nen, mit Spielangeboten für Geschwister- 
kinder oder indem sie deutsche Sprach-
kenntnisse vermitteln. Das gemein- 
nützige Projekt „wellcome – Praktische 
Hilfe nach der Geburt“ wurde in Hamburg 
gegründet und ist eine Social-Franchise- 
Methode. Träger aus der Kinder- und  
Jugendhilfe, Einrichtungen der Familien- 
bildung, der Frühen Hilfen oder Bera-
tungsstellen nehmen das Konzept auf. 
DasDiakonische Werk im Main-Tauber-
Kreis arbeitet an zehn Standorten mit 
über 60 hauptamtlichen Fachkräften und 
rund 180 Ehrenamtlichen in verschiede- 
nen sozialen Beratungsbereichen.(epd)
www.diakonie-tbb.de

Bauen/Wohnen
Hohe Nachfrage nach 
Wohnraumförderung

Stuttgart. Das Programm des Landes zur 
Förderung des sozialen Wohnungsbaus 
ist gefragt: Bereits Anfang August sei das 
Bewilligungsvolumen für das ganze Jahr 
in Höhe von 377 Millionen Euro ausge-
schöpft gewesen, teilte das Ministerium 
für Landesentwicklung und Wohnen mit. 
Deshalb sollen weitere 50 Millionen Euro 
bereitgestellt werden. Grundsätzlich sei 
die rege Nachfrage nach dem Förderpro-
gramm ein erfreuliches Zeichen, so Mini-
sterin Nicole Razavi (CDU). Grund sei 
aber auch, dass sich die allgemeinen 
Rahmenbedingungen im Wohnungsbau 
durch Preis- und Zinssprünge rapide ver-
schlechtert hätten und weitere Risiken 
drohten, so Razavi. (epd)
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Karlsruhe/Freiburg/Stuttgart. Neben den Teil- 
strecken großer europäische Kultur- und Pilger-
wege gebe es eine Vielzahl regionaler Wege,  
teilten die Kirchen mit. „Pilgern, das geht in  
Baden-Württemberg quasi ab der eigenen  
Haustür“, sagt Achim Wicker von der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart. 

Vom Jakobsweg gebe es etliche Strecken  
im Land, und der Martinusweg quere Baden- 
Württemberg auf seiner Strecke von Ungarn nach  
Frankreich. Neben einem Hauptweg gebe es vier  
miteinander verbundene Regionalwege mit  
zusammen rund 1200 Kilometern.

Jürgen Rist von der Landeskirche Württemberg macht auf den Hugenotten- und 
Waldenserpfad aufmerksam. Von der Schweiz kommend bis in den Odenwald  
verlaufend, befasse sich der Fernwanderweg mit den Themen Exil und Migration.

Auch mit dem Fahrrad kann gepilgert werden: „MeinRadWeg“ führt als Pilger- 
Radweg auf den Spuren des heiligen Meinrad in fünf Tagesetappen von Rottenburg 
am Neckar über die Erzabtei Beuron und die Halbinsel Reichenau im Bodensee bis 
nach Einsiedeln in der Schweiz. Zu den weiteren vorgestellten Pilgerwegen gehört 
auch der Oberschwäbische Pilgerweg entlang von über 100 Wallfahrtsorten,  
Klöstern und geistlichen Zentren.

„Es gibt aber auch eine Fülle kürzerer und lokaler Wege zu entdecken, die sich 
meist einem bestimmten Thema oder auch einem Heiligen widmen“, ergänzt Detlef 
Lienau von der badischen Landeskirche und verweist zudem auf deren spirituelles 
Angebot „Pilger.Schön“, das sich gezielt an Frauen richtet. „Start ist in Nordbaden 
und von dort geht es in Richtung Bodensee.“ Es gebe Handbücher mit Karten,Texten 
und Tipps. Im September werde zudem ein geführtes Pilgerinnen-Wochenende  
angeboten. (epd/red)
www.pilgerland-bw.de

Ob mit dem 
klassischen Stab 

oder nicht – 
Pilgern ist wieder 

beliebt

Stuttgart. Der Südwestrundfunk (SWR) hat sein 
neues Recherche-Format „Vollbild“ gestartet. Es 
richte sich gezielt an 30- bis 40-Jährige und sei 
alle zwei Wochen auf YouTube und in der ARD 
Mediathek zu sehen, teilte der Sender mit.

Die 20- bis 30-minütige Sendung aus der 
Werkstatt von „Report Mainz“ und der Berliner 
Produktionsfirma Labo M gehe jeweils einer  
Frage nach – etwa „Was taugen die Sicherheits-
versprechen von Dating-Apps“ oder „Steckt hin-
ter Werbeaussagen zur Umweltverträglichkeit 
von Produkten in Wirklichkeit Greenwashing?“. 

Das Format soll nach Vorstellung des SWR die 
Lücke zwischen dem Jugendangebot „funk“ und 
dem klassischen Fernsehen und füllen und wolle 
außerdem „blinde Flecken in Themenbereichen 
ausleuchten“.

Das Spektrum reiche von Wohnen, Kinder 
und Familie, Job und Arbeitsbedingungen über 
Mental Health, Nachhaltigkeit, Klima, Urlaub,  
Liebe/Sex/Partnerschaft, Geldanlage und  
Altersvorsorge bis zu Ungerechtigkeiten in der 
Gesellschaft, Tierschutz und Ernährung. (epd)
www.youtube.com/VOLLBILD

Wandern mit spiritueller Note
Pilgern liegt im Trend. Und auch im Südwesten gibt es zahlreiche 
Möglichkeiten. Eine neue Broschüre bündelt sie 

Sender/Angebot

SWR startet neues Format auf youtube

Bibliothek/Geschichte
Virtuelle Ausstellung 
würdigt Johannes Reuchlin

Karlsruhe. Mit einer virtuellen Ausstel-
lung erinnert die Badische Landes- 
bibliothek an den Humanisten Johannes 
Reuchlin, desssen Todestag sich am  
30. Juni zum 500. Mal jährte. Die Schau 
beleuchte den Antijudaismus seiner Zeit 
und beleuchte Reuchlins ungewöhn-
lichen und mutigen Einsatz für die  
jüdische Kultur. Die Reste von Reuchlins 
einst berühmter Bibliothek bewahrt die 
Badische Landesbibliothek bis heute  
in ihrem Bestand auf. (epd)
www.blb-karlsruhe.de/reuchlin-500

Politik/Denkmalschutz
Solaranlagen auch auf 
historischen Kirchen

Stuttgart. Auch ältere Kirchen in Baden- 
Württemberg können nach Ansicht  
von Ministerpräsident Winfried Kretsch- 
mann (Grüne) mit Photovoltaikanlagen  
bestückt werden. Zwar stünden die  
meisten alten Kirchen im Südwesten  
unter Denkmalschutz, doch würde eine 
Solaranlage diesen Status kaum beein-
trächtigen. Er habe mit dem Präsidenten 
desLandesdenkmalamts vereinbart, 
dass man lediglich besonders markante 
Bauwerke photovoltaikfrei halten wolle, 
so Kretschmann. Dazu zähle etwa das 
Kloster Maulbronn. (epd)

Schule/Jugendliche
Land erprobt  
„Bildungspass Kultur“

Stuttgart. Nach den Sommerferien wird 
es in der Metropolregion Stuttgart einen 
„Bildungspass Kultur“ geben, teilte Kul-
tusministerin Theresa Schopper (Grüne) 
mit. Teilnehmende Schüler erhalten ko-
stenfreien Eintritt zu vier verschiedenen 
Kulturveranstaltungen, müssen danach 
aber eine eigenständige schulische 
Leistung dazu bringen – etwa in Form 
eines Referats. Das Pilotprojekt soll  
junge Menschen an Kunst und Kultur  
heranführen. (epd)



baden spezial •  KULTUR & MEDIEN 7
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Radolfzell. Die Idee zur Freiluftgalerie, die bis 
Mai 2023 zu sehen ist, kam vom Historiker und 
Stadtrat Christof Stadler. Er hatte den Einfall,  
dasalle zwei Jahre stattfindende Bildhauer- 
symposium Radolfzells auf den Waldfriedhof  
auszudehnen. Im Mettnaupark, auf der Halbinsel 
im Bodensee, sägen und schleifen, meißeln und 
malen Bildhauer und Bildhauerinnen jeweils eine 
ganze Woche lang.

Fertige Werke sollten in den Waldfriedhof 
kommen und dort einen Skulpturenpfad bilden. 
Begrüßt werden Besucher nahe 
dem Haupteingang vom „Garten-
winkel“ von Barbara Jäger, einem 
farbenfrohen Werk aus Stahl. 
Königsblau ist es von außen, im 
Innenraum rot lackiert. Die Farbe 
Blau stehe als Farbe der Erinnerung, der Träume 
und Sehnsüchte, die Farbe Rot für die Liebe und 
innige Verbundenheit, so schreibt die Karls
ruherin zu ihrer Skulptur.

Nahezu alle der 14 gezeigten Werke haben 
mit Zeitlichkeit und Fragilität zu tun, mit der Liebe 
zu Gott und der Schöpfung, mit der Verbindung 
von Himmel und Erde. Susanna Giese aus Esslin-
gen gestaltete beim letzten Bildhauersymposium 
zwei Frauenfiguren in einer Barke, hier zeigt sie 
wieder eine weibliche Figur, in sich gekehrt und 
zerbrechlich. Sie hat es als einzige Skulptur unter 
das schützende Dach der Kapelle geschafft.

Der Friedhof selbst wurde erst 1956 eröffnet, als 
Parkgelände oberhalb der Stadt. Zweimal schon 
wurde erweitert, zuletzt 2011. „Aus heutiger 
Sicht wäre das nicht mehr notwendig gewesen“, 
sagt Friedhofsleiter Jan Drews. Immer mehr  
Bestattungen werden in Friedwäldern vorgenom-
men, Urnengräber brauchen weniger Platz.  
So werden ganze Areale frei und zu Kräuter- 
wiesen und Grasflächen, aufwändig in der Pflege.
Die zentrale Achse zwischen Haupteingang und 
Kapelle wurde nun zur Freiluftgalerie. Flyer  

geben Auskunft, die Kunstwerke sind numme-
riert und stehen zum Verkauf. Manche zeigen 
sich direkt am Weg, andere wollen entdeckt wer-
den. Die beiden Holzskulpturen von Heike Ende-
mann beispielsweise, „Im Dialog Teil 1 und 2“, 
hängen in den Bäumen, als weiß und rot leucht-
ende Gäste auf Zeit. Das Holz stammt von einem 
Mammutbaum und einer Zeder, beide mussten 
auf der Insel Mainau nach einem Sturm gefällt 
werden.

Am Tag des Friedhofs, dem 18. September, 
können Interessierte den Skulpturenpfad bei 
Führungen kennenlernen. � DORIS BURGER

Der Friedhof als Freiluftgalerie
Ein Ort der Erinnerung, Begegnung und kulturellen Vielfalt –  
unter diesem Leitgedanken wurde ein Skulpturenpfad im ausgedehnten 
Parkgelände des Radolfzeller Waldfriedhofs konzipiert

In der Park-
landschaft  
des Friedhofs 
setzen die 
Skulpturen 
Akzente

Manche Werke zeigen sich direkt, 
andere wollen entdeckt werden 

Radio-Tipp
Der Prediger  
am Tresen

Geboren und aufgewachsen in der  
DDR, gründet Titus Schlagowsky nach 
der Wende und Ausbildung zum Schrei-
ner einen erfolgreichen Betrieb. Er gerät 
in Schwierigkeiten, betrügt, hinterzieht 
Steuern und wird verhaftet. Hinter  
Gittern macht er eine Erfahrung, die alles 
verändert und er beschließt, noch ein-
mal neu anzufangen. Seinen Weg zum 
Kneipenpastor schildert Schlagowsky in 
der Sendung „mittendrin“ – sonntags um  
8 Uhr bei Radio Regenbogen, Hitradio 
Ohr, Schwarzwaldradio, baden.fm, Radio 
Seefunk und die neue welle. (red)
www.erb-mediathek.de

TV-Tipp
Hilfe bei Krisen  
in der Schwangerschaft

Für eine Frau ist die Schwangerschaft 
eine große Freude, bei der anderen löst 
sich heftige Ängste und Sorgen aus. Vie-
len kann eine Schwangerschaftskon-
fliktgberatung helfen – Ursula Kunz vom 
Diakonischen Werk Karlsruhe erklärt  
die Details. In der TV-Sendung „Licht
blicke – samstags 6.45/8.45/11.15 Uhr 
bei Baden TV, 15.00 Uhr bei RNF und 
sonntags, 8.45/10.15/22.45 Uhr bei  
Baden TV, 7.45/15.45 Uhr bei Regio TV, 
9:15/16:15 Uhr bei Bibel TV. (red)
www.erb-mediathek.de

Radio-Tipp
Impulse der 
Glaubensvielfalt

Sie geben Impulse für jeden Tag, Denkan-
stöße, die anregen, über den eigenen 
Tellerrand hinaus zu blicken. Die An-
dachtssendungen der kirchlichen Rund-
funkarbeit beim SWR sind über das ganze 
Programm verteilt – vom Kulturradio 
SWR2 bis hin zur Jugendwelle DasDing.  
In ökumenischer Vielfalt haben sie ihren 
je eigenen Blickwinkel und spiegeln die 
Glaubensvielfalt im Land wider. (red)
www.kirche-im-swr.de
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Mit neuer Energie
1. September, Karlsruhe. Um fast 40 Prozent 
verringerte die Landeskirche ihren Treibhausgas- 
Ausstoß im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes 
2011-2020 im Vergleich zum Jahr 2005. Nun 
stellt sie die Weichen für eine klimaneutrale Zu-
kunft: Abkehr von fossilen Energien und Photo- 
voltaik werden wichtige Säulen werden. Am  
Ökumenischen Tag der Schöpfung informiert 
André Witthöft-Mühlmann, Umweltbeauftragter 
der Landeskirche, über aktuelle Schritte: 14 bis 
15 Uhr in der IHK Karlsruhe (Lammstr. 13-17).
www.ekiba.de/bue

Trompeten und Orgel
2. September, Karlsruhe. Festliche Musik für 
Trompeten und Orgel erklingt in der Stadtkirche 
Karlsruhe. Eckhard Schmidt und Rudi Scheck 
(Trompeten und Corno da caccia) zusammen mit 
Christian-Markus Raiser (Orgel) spielen Werke 
von Bach, Schumann, Dvorak und Manfredini. 
Der Eintritt ist frei, Beginn um 21 Uhr
www.musikanderstadtkirchekarlsruhe.de

Ökumene feiern
4. September, Karlsruhe. Anlässlich der Voll- 
versammlung des Ökumenischen Rates in Karls-
ruhe laden Lukas- und Markusgemeinde gemein-
sam mit der katholischen Bonifatiusgemeinde 
zum ökumenischen Regio-Gottesdienst ein. 
Gastprediger ist Stephen Lakkis, Professor für 

Andrea  
Knauber ist 
Pfarrerin in 

Bruchsal und 
schreibt  

Andachten un-
ter anderem 

für den Evan-
gelischen 

Rundfunk-
dienst Baden 

Ein Platz in der Mitte

Kleine englische Ortschaften, aufgereiht wie Perlen an einer Schnur. Selbst mit 
Navi ist die Autofahrt hin und wieder ein kleines Abenteuer. Haben wir schon das 
Zentrum dieser Ortschaft erreicht? Da höre ich von der Rückbank: „Hier noch 
nicht. Wir haben ja die Kirche noch nicht gesehen.“ 

Natürlich! Die Kirche liegt meist zentral, ist weithin sicht- und hörbar. Ihre 
Glocken rufen zum Gottesdienst. Häufig geben sie noch Auskunft über die Wech-
selfälle des Lebens, über Geburt und Tod. Aktuell schallen sie weit ins Land hinaus 
mit ihrer Botschaft vom Frieden. Im Falle einer Bedrohung würden sie das volle 
Geläut aufbieten und alle warnen, egal ob Kirchenmitglied oder nicht. Gut, dass 
es sie gibt, die Kirche im Zentrum. Als räumliche Orientierung, als Zeitansage.

Doch leider verliert Kirche diese zentrale Stellung. Weil zu viele Menschen der 
auf Solidarität gegründeten kirchlichen Gemeinschaft den Rücken kehren. Dass 
die Hochzeitsglocken für das Ehepaar Lindner, beide keine Kirchenmitglieder, 
geläutet haben, gießt Wasser auf die Mühlen. Wen wundert’s, dass Menschen sich 
kritisch äußern angesichts dieser Art von Beliebigkeit kirchlichen Handelns. Ein 
Bärendienst. Dennoch will ich zuversichtlich sein. Sollten Sie nach dem  
Zentrum eines Ortes suchen, dürfte es mit ziemlicher Sicherheit – zumindest 
 auf dem Land – noch immer die Kirche sein.

angedacht

Systematische Theologie und badischer Pfarrer. 
Musikalisch wirkt mit Hendrik Rekers (Flügel/
Orgel) und Lucienne Steup (Gesang) mit. Beginn 
ist um 10 Uhr in der Markuskirche (Weinbrenner-
straße 23). Nach dem Gottesdienst ist Zeit zu 
Begegnung und Austausch auf dem Kirchplatz.

Bach und Bischöfin
4. September, Karlsruhe. PZu einem Kantaten-
gottesdienst lädt die Stadtkirche Karlsruhe ein. 
Es erklingt die Kantate „Also hat Gott die Welt 
geliebt“ von J.S. Bach. Die musikalische Leitung 
hat Christian-Markus Raiser. Es predigt Landes-
bischöfin Heike Springhart. Beginn 10.30 Uhr.
www.musikanderstadtkirchekarlsruhe.de

Energiesparen für Gemeinden
5. September. Das Programm „Energiemission“ 
ermöglicht Kirchengemeinden Klimaschutz mit 
Struktur und Augenmaß. Unnötiger Verbrauch 
von Heizung, Strom und Warmwasser wird ent-
deckt und vermieden. In einer digitalen Einfüh-
rung wird das Programm vorgestellt. 18.30 bis 
19.15 Uhr, Anmeldung erforderlich.
www.ekiba.de/bue

Michel – das Orgelwerk
8. September, Mannheim. Der Kantor der 
Mannheimer Christuskirche, Johannes Matthias 
Michel wird 60 Jahre alt. Aus diesem Anlass  
werden seine Orgelkompositionen an sieben 

Foto: privat

Konzertabenden aufgeführt. Neben Michel 
selbst wirken seine Organistenkolleg:innen  
Martin Heini (Luzern), Anna Linß (Landau), 
Sascha André Heberling (Gelnhausen), Marion 
Krall sowie Studierende der Hochschulen Mann-
heim und Heidelberg mit. Beginn jeweils 19 Uhr, 
Eintritt 10, ermäßigt 5 Euro. Weitere Termine  
am 11., 15., 18., 22., 25. und 29.9.
www.christuskirche.org

Gas sparen ohne zu frieren
13. September, Karlsruhe. Heizkurve, Heizgren-
ze, Heizzeiten – jede Heizung bietet viele Ein-
stellmöglichkeiten, mit denen sich die meisten 
Menschen noch nie intensiver beschäftigt ha-
ben. Die Regelungsmöglichkeiten der Anlage 
effektiv zu nutzen, bietet zumeist hohe Einspar-
potentiale ohne Komfortverluste. Felix Schweik-
hardt vom Büro für Umwelt und Energie erläu-
tert, wie Sie Ihre Heizung zukünftig klima- und 
geldschonender betreiben können. 18.30 bis  
20 Uhr. Weitere Termine am 15., 20., 27. und 
29.9. sowie am 610. Anmeldung erforderlich.
 www.ekiba.de/bue

Pilgern für Frauen
16. bis 18. September. Zu einem geführten  
Pilgerinnenwochenende mit zwei Übernach-
tungen laden die Evangelischen Frauen ein. In 
drei Tagesetappen wandert die Gruppe von Un-
tergrombach nach Karlsruhe. Spirituelle Impulse 
und Abschnitte des Schweigens regen an, über  
persönlichen Themen in Kontakt zu kommen.  
Weitere Info und Anmeldung im Internet.
www.evangelische-frauen-baden.de

Männer-Werkstatt
17. September, Pforzheim. Wie gehen Männer 
mit Sorgen um, im Großen und im Kleinen? Wie 
sorgen sie für sich und andere? Diese Fragen 
behandelt eine Werkstatt zum Männersonntag 
im Forum Hohenwart. Die Leitung hat Pfarrer i.R. 
Theo Leonhard, ehemaliger Vorsitzender der 
Badischen Männerarbeit.
https://maennernetzwerkbaden.de

Wie Kinder trauern
20. September, Neuenburg. Zu einem weiteren 
„Talk unterm Nussbaum“ laden die Kirchen auf 
der Landesgartenschau in Neuenburg ein. Dies-
mal geht es um den Umgang von Kindern mit 
dem Tod, mit dem Kinderhospiz und Kinder- 
trauergruppen Lörrach. Beginn der Veranstaltung  
ist um 16 Uhr auf der „Lichtung“.
https://kirche-lgs.de


